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Das Psycho-Bild-Spiel (PBS)  

Skizze eines imaginativhermeneutischen Technikkonzepts  

 

The Psycho-Picture-Game (PPG)  

Sketch of an Imaginative-hermeneutic Concept 
 

Kurt Greiner 

 

Kurzzusammenfassung 

Das Technikkonzept zum Psycho-Bild-Spiel (PBS) kann insofern als ein imaginativhermeneutisches 

bezeichnet werden, als bei diesem sinnverstehenden Verfahren der Einsatz von Fantasie und Imagi-

nation methodische Funktion hat. Über die Strategie des Verbildlichens von Theorietext (Visualisie-

rung) sollen dabei kritisch-reflexive Einsichten in die Basisstrukturen von psychotherapeutischen 

Theoremen gewonnen werden. In diesem Textbeitrag wird erstmals die Grundidee des künstlerisch-

kreativen Forschungswerkzeugs PBS skizziert, welches vor kurzem für die innovative Therapie-

schulenforschung an der SFU Wien entwickelt wurde.  

Schlüsselwörter: Psycho-Bild-Spiel (PBS), Imaginativhermeneutik, Trans-Medialisieren, Visualisierung, 

Text-in-Bild, argumentative Deskription, Fabulieren, Re-Symbolisieren, Therapieschulen 

 

Abstract 

The concept of Psycho-Picture-Game (PPG) can be defined as an imaginative hermeneutical tech-

nique because this special method of understanding is connected with processes of personal imagi-

nation. By Visualizing of theoretical text critical reflexive insight within fundamental structures of 

psychotherapeutic theories should become possible. In this contribution the basis idea of the crea-
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tive tool called PPG that had been developed recently in the field of innovative therapy schools re-

search at SFU Vienna will be sketched briefly. 

 

Keywords: Psycho-Picture-Game (PPG), Imaginative Hermeneutics, Trans-Medialization, Visualiza-

tion, Text-into-Picture, argumentative Description, Storytelling, Re-Symbolization, Psychotherapy 

Modalities 

 

1. Vorbemerkung 

Beim imaginativhermeneutischen Forschungs-

verfahren Psycho-Bild-Spiel (PBS), das nach 

dem trans-medialen Prinzip des Verbildlichens 

von Theorietext (Visualisierung) funktioniert, 

handelt es sich um ein weiteres künstlerisch-

kreatives Instrumentarium der kritischen Theo-

rienreflexion, welches im Rahmen der Herme-

neutischen Therapieschulenforschung an der 

SFU Wien entwickelt wurde. Das PBS kann in-

sofern als der „kleine Bruder“ des klassischen 

sowie des intertherapeutischen Psycho-Bild-

Prozesses (PBP) (vgl. Greiner 2013a, 2013b) 

betrachtet werden, als es vergleichsweise ähn-

lich konzipiert, dabei aber wesentlich einfacher 

zu handhaben ist, weshalb es auch für reflexi-

onswissenschaftliche Forschungsaktivitäten auf 

der Bakkalaureatsstufe im SFU-Studienfach 

Psychotherapiewissenschaft (PTW) besonders 

geeignet erscheint. Als die wichtigsten Voraus-

setzungen, über die man verfügen muss, wenn 

man mit dieser Reflexionsmethode forschen 

möchte, gelten Lust und Freude am kreativen 

Gestalten mit bildnerischen Mitteln (Zeich-

nung, Grafik, Malerei, Fotocollage etc.) sowie 

die Bereitschaft, Fantasie und Imagination für 

sinnverstehende Reflexionszwecke methodisch 

einzusetzen (Imaginativhermeneutik). Zur Zeit 

existieren zwei PBS-Varianten, deren Regelsy-

steme im Folgenden vorgestellt werden. 

 

 

2. Das kleine Psycho-Bild-Spiel (PBS) 

Die kleine Spielvariante des PBS erstreckt sich 

über die folgenden vier Stationen: Selektieren 

(1.), Fokussieren (2.), Visualisieren (3.) und Ar-

gumentieren (4.). Jede einzelne Station soll nun 

kurz beschrieben werden. 

1. Station: SELEKTIEREN (Theorietext) 

Zunächst gilt es, einen bestimmten theoreti-

schen Zusammenhang (Theorietext) aus der 

favorisierten (eigenen) Therapieschule auszu-

wählen und vorzustellen, welcher mithilfe des 

PBS kritisch reflektiert werden soll. 

2. Station: FOKUSSIEREN (Theorietextelemen-

te) 

Nun müssen aus dem Theorietext spezifische 

Begriffe, Begriffsfiguren bzw. zentrale Thesen 

(Theorietextelemente) herausgefiltert und auf-

gelistet werden, die konstitutiv für die logische 

Struktur der Therapietheorie sind.  

3. Station: VISUALISIEREN (Text-in-Bild) 

Jetzt ist die Kunst des Trans-Medialisierens 

(Übertragen in andere mediale Formen) unter 

Verwendung einer beliebig gewählten bildneri-

schen Darstellungstechnik (Zeichnung, Grafik, 

Malerei, Fotocollage etc.) gefragt. Auf dieser 

Station geht es also um die künstlerisch-

kreative Gestaltung eines Psychobildes (PB) vor 

dem theoriespezifischen Hintergrundverständ-

nis, wobei die fokussierten Theorietextelemen-

te in frei erfundene Bildelemente übersetzt 

werden (Text-in-Bild). Entscheidend dabei ist, 
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dass sich in der frei gestalteten Bildszene sämt-

liche herausgefilterten Theorietextelemente in 

symbolisch verschlüsselter Form wiederfinden. 

Unmittelbar nach dem Prozess des Verbildli-

chens von Theorietext ist eine Substitutionsliste 

anzufertigen, die nachvollziehbar macht, wel-

che Theorietextelemente (Te 1, Te 2, Te 3 etc.) 

in welche Bildelemente (Be 1, Be 2, Be 3 etc.) 

transferiert wurden.  

4. Station: ARGUMENTIEREN (Psychobild-

Erläuterung) 

Zu guter Letzt muss das geschaffene Psychobild 

(PB) begründet werden. Mittels argumentati-

ver Deskription gilt es vor dem therapietheore-

tischen Hintergrund eine Bildbeschreibung zu 

entwickeln, welche die spezifischen Beziehun-

gen (Relationen) zwischen den kreierten Bil-

delementen (Form- und Farbgebungen) und 

den theoretischen Konstrukten aus der eigenen 

Therapieschule erläutern und klären soll. Im 

Zuge der hermeneutischen Rekonstruktion 

desjenigen symbolischen Zusammenhangs, der 

via Trans-Medialisierung im PB hergestellt 

wurde, eröffnen sich schließlich kritisch-

reflexive Einblicke in die theoriespezifische 

Logik, die dem therapieschulenbasierten Den-

ken zugrunde liegt.  

 

3. Das große Psycho-Bild-Spiel (PBS) 

Die große Spielvariante des PBS erstreckt sich 

über die folgenden sechs Stationen, wobei die 

ersten zwei identisch mit jenen aus dem klei-

nen PBS sind: Selektieren (1.), Fokussieren (2.), 

Visualisieren (3.), Fabulieren (4.), Re-

Symbolisieren (5.) und Reflektieren (6.). Wie-

derum soll jede einzelne Station kurz beschrie-

ben werden. 

 

 

1. Station: SELEKTIEREN (Theorietext) 

Zunächst gilt es einen bestimmten theoreti-

schen Zusammenhang (Theorietext) aus der 

favorisierten (eigenen) Therapieschule auszu-

wählen und vorzustellen, welcher mithilfe des 

PBS kritisch reflektiert werden soll. 

2. Station: FOKUSSIEREN (Theorietextelemen-

te) 

Nun müssen aus dem Theorietext spezifische 

Begriffe, Begriffsfiguren bzw. zentrale Thesen 

(Theorietextelemente) herausgefiltert und auf-

gelistet werden, die konstitutiv für die logische 

Struktur der Therapietheorie sind.  

3. Station: VISUALISIEREN (Text-in-Bild) 

Jetzt ist die Kunst des Trans-Medialisierens 

(Übertragen in andere mediale Formen) unter 

Verwendung einer beliebig gewählten bildneri-

schen Darstellungstechnik (Zeichnung, Grafik, 

Malerei, Fotocollage etc.) gefragt. Auf dieser 

Station geht es also um die künstlerisch-

kreative Gestaltung eines Psychobildes (PB) vor 

dem theoriespezifischen Hintergrundverständ-

nis, wobei die fokussierten Theorietextelemen-

te in frei erfundene Bildelemente übersetzt 

werden (Text-in-Bild). Entscheidend dabei ist, 

dass sich in der frei gestalteten Bildszene sämt-

liche herausgefilterten Theorietextelemente in 

symbolisch verschlüsselter Form wiederfinden. 

Im Anschluss an den Visualisierungsakt ist eine 

Rückübersetzung (Re-Symbolisierung) der sym-

bolischen Verschlüsselung durchzuführen; d.h. 

die frei erfundenen zentralen Bildelemente (Be 

1, Be 2, Be 3 etc.) müssen als Symbole für kon-

krete Theorietextelemente (Te 1, Te 2, Te 3 

etc.) identifiziert werden, was in Form einer 

Auflistung (Re-Symbolisierungs-Liste) festzuhal-

ten ist. 
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4. Station: FABULIEREN (Bildgeschichte) 

In der frei gestalteten Szenerie des angefertig-

ten Psychobildes (PB) sind die abstrakten Theo-

rietextelemente in ihrer symbolischen Veran-

schaulichung als konkrete Bildelemente auf 

eine bestimmte Art und Weise implizit mitein-

ander verwoben. Jetzt gilt es die strukturellen 

Verbindungen zwischen den Bildelementen in 

Form einer frei erfundenen Bildgeschichte nar-

ratorisch zu erfassen und zu artikulieren. Von 

entscheidender Bedeutung ist hierbei die Be-

folgung jener Regel, wonach die kontexterhel-

lende PB-Erzählung nur von den anschaulichen 

Bildelementen ausgehen, auf sie Bezug neh-

men, sie thematisieren darf und dass der kon-

zeptuelle Hintergrundkontext, dem die Theo-

rietextelemente entstammen, dabei völlig aus-

geblendet bleiben muss. 

5. Station: RE-SYMBOLISIEREN (Begriffsaus-

tausch) 

Auf der vorletzten Station muss die PB-

Geschichte insofern neu-erzählt werden, als es 

nun die zentralen Begrifflichkeiten auszutau-

schen gilt. Bei dieser Elementsubstitution han-

delt es sich um die Rückübersetzung der frei 

erfundenen Bildelemente in die herausgefilter-

ten Theorietextelemente gemäß der angefer-

tigten Re-Symbolisierungs-Liste. Die Irritation, 

die sich ergibt, wenn in eine fiktionale Erzäh-

lung textsortenfremde abstrakte Termini inte-

griert sind, ist freilich beabsichtigt und hat me-

thodische Funktion. Die skurrile Textgestalt der 

re-symbolisierten Bildgeschichte stellt nämlich 

den Gegenstand der weiteren Auseinanderset-

zung auf der nächstfolgenden und letzten Sta-

tion dar. 

6. Station: REFLEKTIEREN (kritische Diskussion) 

Die letzte Station bietet Raum für die kritische 

Beurteilung und Bewertung der re-

symbolisierten Bildgeschichte über den Prozess 

des diskursiven Rückbindens der einzelnen 

Sätze zu den Theoremen des schulenspezifi-

schen Theorietextes. Die analytische Auseinan-

dersetzung mit dem skurrilen Textgebilde 

könnte sich dabei an den folgenden diskurslei-

tenden Fragestellungen entlang bewegen: Wie-

so wirken welche Formulierungen durchaus 

sinnvoll? Inwiefern wirken welche auffallend 

unsinnig? Auf diese Weise sollte eine Diskussi-

on in Schwung gebracht werden, in deren Ver-

lauf jene logische Basisstruktur zumindest ein 

Stück weit sichtbarer wird, welche einer be-

stimmten psychotherapeutischen Konzeptuali-

sierung zugrunde liegt. 
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